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Deutſchland. 
Berlin, 28. September. Ueber die Ergebniſſe der ſü d- 
deutſchen Militärkonferenz weiß man hier nichts Näheres und 


liegen auch in den Zeitungen nähere Nachrichten nicht vor. Zu wün⸗ 
ſchen iſt, daß fie. der Konzentrirung und Entwickelung der ſüddeutſchen Mi- 
litärkräfte nützlich ſein möge. Selbſtverſtändlich iſt, daß dieſe Militär- 


konferenz nicht zu dem Zwecke hat berufen werden können, eine Inter- 
pretation der zwiſchen der ſüddeutſchen Staaten und Preußen abge- 


ſchloſſenen Garantieverträge zu verſuchen, was von einigen Wiener Blät⸗ 
tern behauptet worden iſt. — Engliſche Blätter berichten über einen 
Plan der ruſſiſchen Admiralität, zu Riga und Polangen ruſſiſche 
Marineſtationen zu errichten. Der Plan iſt von einem höheren 
Offizier der ruſſiſchen Marine entworfen und in einer Denlſchrift moti- 
virt, worin darauf hingewieſen wird, daß die Vergrößerung der deutſchen 
Marine die Veranlaſſung zu dieſer Maßregel ſei. Nicht als ob man 
glaube, daß die deutſche Marine der ruſſiſchen feindlich gegenüber treten 
könnte oder daß eine gewiſſe Rivalität ftattfinden ſollte, aber mit Nüd- 
ſicht auf die Eventualität, daß in einem etwaigen Kriege zwiſchen Frank- 
reich und Preußen, die franzöſiſchen Schiffe in die Oſtſee einzudringen 
verſuchen würden, ſei es für Rußland nothwendig, zum Schutze der an 
Preußen grenzenden Küſten dergleichen Stationen zu errichten. — Der 
gegenwärtige Beſuch des Kaiſers von Rußland am hieſigen Hofe 
giebt den Beweis, daß die guten Beziehungen zwiſchen beiden Höfen und 
Regierungen fortdauern und daß man auf beiden Seiten Grund hat, 
auf die weitere Fortdauer derſelben Werth zu legen. Diejenigen gehen 
indeſſen andererſeits zu weit, die darüber hinausgehende Kombinationen 
an den Beſuch des Kaiſers knüpfen. — Die Berichte über den Ge- 
ſundheitszuſtand des Grafen Bismarck lauten günſtig und die pejli- 
miſtiſchen Mittheilungen einiger Korreſpondenten, daß Graf Bismarck 
noch an einer lange Zurückgezogenheit denke, haben keinen Grund. — 
Der Miniſter des Innern Graf Eulenburg hat ſich heute nach Merfe- 
burg begeben, um der 60 jährigen Dienſt⸗Jubelfeier des Dompropſtes und 
ehemaligen Regierungspräſidenten wirkl. Geh. Rath v. Kroſigk beizu⸗ 
wohnen. Graf Eulenburg iſt früher bei der Regierung in Merſeburg 
unter dem Präſidium Kroſigks thätig geweſen. — Es iſt in dem mit 
den Niederlanden abgeſchloſſenen Poſtvertrag vorgeſehen, daß 
in allen Fällen, wo Auslieferung der Korreſpondenz nach dem Geſammt⸗ 
gewichte zur Erleichterung des techniſchen Betriebes und zur Vereinfachung 
des Abrechnungsverfahrens gereicht, von dieſem Modus der Auslieferung 
nach näherer Verſtändigung der beiden Poſtverwaltungen Gebrauch ge— 
macht werden ſoll. Der Poſtantheil, welchen jede der beiden Ver⸗ 
agen bei diejem Verſahren zu begehen hat, 6 
en einer den Zeitraum von vier Wochen umfaſſenden Notirung 
in den Karten feſtgeſtellt werden. — Die Briefpoſtſendungen zwi- 
ſchen Baiern, Würtemberg, Baden und Oeſterreich einerfeits und 
den Niederlanden andererſeits }jollen ‚Ghjoweit fie durch norddeutſches 
ebiet gehen, kein höheres Porto zahlen als bei dem Verkehr zwiſchen 
Norddeutſchland und den Niederlanden. Die norddeutſche Pojtver- 
waltung übernimmt ausſchließlich und für ihre alleinige Rechnung die 
betreffende Ausgleichung und Abrechnung mit den Poſtverwaltungen der 
genannten Staaten. Die norddeutſche Poſtverwaltung geſtattet den Nie- 
derlanden den unentgeltlichen Tranſit für ſolche geſchloſſene Briefpackete, 
welche 1) zwiſchen den Poſtanſtalten des niederländiſchen Poſtgebiets unter 
einander ausgewechſelt werden und durch das norddeutſche Poftgebiet tran- 
fitiren und welche 2) zwiſchen den niederländiſchen Poſtgebieten und dem 
Großherzogthum Luxemburg ausgetauſcht und im Tranſit durch das nord- 
deutſche Poſtgebiet befördert werden. Die Niederlande geftatten der nord⸗ 
deutſchen Poſtverwaltung den unentgeltlichen Tranſit für ſolche geſchloſſene 
Briefpackete, welche 1) zwiſchen den Poſtanſtalten des norddeutſchen Poſt⸗ 
gebiets unter einander ausgewechſelt und im Tranſit durch die niederlän⸗ 
dischen Poſtgebiete befördert werden und welche 2) zwiſchen Poſtanſtalten 
es norddeutſchen Poſtgebiets und fremden Poſtanſtalten gewechſelt wer⸗ 
en und das niederländiſche Gebiet auf den Eiſenbahnlinien in der Rich- 
ng von Maſtrich-Aachen und vice versa tranſitiren. — Intereſſant 
ud jedenfalls die Vorgänge in dem ſeit Sonnabend hier tagenden Ar- 
ei er-Kongreß. Nachdem der hieſige Maſchinenbauerverein ſchon vorigen 
onnerſtag unter Betheiligung der Herren Schulge-Deligih, Dr. Hirſch 
> Franz Dunker eine Verſammlung abgehalten und darin eine oppo- 
Ntionete Stellung gegen den unter der Führung des Dr. Schweitzer 
ſeehenden Laſſalle ſchen Arbeiterverein angenommen hatten, erſchienen 12 
eputirte des Maſchinenbauervereins, deren Wortführer die Herren Dr. 
Hirſch, Lterat Weiſe, Ingenieur Blume und Maſchinenbau⸗Arbeiter Erbe 
waren, am Sonnabend auch in der Verſammlung des Arbeiter- Kon- 
greſſes. Nach einem Beſchluſſe der Verſammlung wurden dieſe 12 De- 
dutkrten, da fie im Intereſſe der beſitzenden Klaſſen gekommen ſeien, zu⸗ 
nächſt aufgefordert, den Saal zu verlaſſen und als fie dies nicht frei» 
ig thaten, aus demſelben hinausgeworfen. Desgleichen wurde in der 
Daſamumlung des Arbeiter- Kongreſſes eine Reſolution gegen Schultze 
disch gefaßt, in welcher derſelbe als im Dienſte der befigenden Klaſſen 
von d dargeſtellt wird. Es zeigt ſich wieder, welche Volksbeglückung 
polen Leuten zu erwarten iſt, die an der Spitze aller Agitationen auf 
em und ſozialem Gebieze geſtanden haben oder noch ſtehen. 
Sonn erlin, 29. September. Se. Majeſtät der König war am 
Nah ag Morgen mit dem Kronprinzen und den Prinzen Karl, Albrecht, 
Anand, dem Großherzog von Mecklenburg-Schwerin, dem Prinzen 
von Würtemberg, dem Prinzen Friedrich der Niederlande, dem 
o deu, Sergei von Leuchtenberg und anderen Fürſten bei der Ankunft 
an alſers von Rußland zum Empfange auf dem Bahnhofe zu Potsdam 
Leib end und geleitete den Gaſt zunächſt nach dem Lustgarten, wo die 
„Kompagnie aufgeſtellt war und dann nach dem Stadtſchloſſe, in 
em der Kaiser Wohnung nahm. Nachdem derſelbe Audienz ertheilt, 
er Gottesdienſt in der griechiſchen Kapelle der ruſſiſchen Kolonie 
fc towska beigewohnt und Beſuche abgeftattet hatte, fand im Stadt⸗ 
dec das Familendiner von 20 und die Marſchallstafel ven 48 Ge- 
gest at Um 7 Uhr Abends war im Neuen Palais Theater. Auf- 
et wurde zunüchſt das Luſtſpie 
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l: „Ein anonpmer Kuß“, dann ſang 8 nd forderte die Miniſter auf, fortan ihre Dienfte dem Monarchen und 
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Stettiner Zeitung. 


Abendblatt. Dienſtag, den 


Frau Lucca: „Gute Nacht du mein herziges Kind“ und folgte hierauf 
das Ballet: die luſtigen Musketiere. — Nach dem Souper im Neuem 
Palais führte ein Ertrazug die hohen Herrſchaften von der Wildpark⸗ 
ſtation aus nach Berlin zurück. Der Großherzog von Mecklenburg⸗ 
Schwerin, welcher am Morgen von Ludwigsluſt in Potsdam eingetroffen 
war, reiſte mit dem Nachtzuge wieder dorthin ab. Geſtern Vormittags 
wurde im Wildpark eine Hofjagd abgehalten und machte der Kaiſer von 
Rußland darauf Abſchiedsbeſuche. Das Diner fand bei den Kronprinz⸗ 
lichen Herrſchaften im Neuen Palais ſtatt. Abends 8 ¼ Uhr verließ 
der Kaiſer nebſt Gefolge Potsdam, kam per Extrazug nach Berlin, fuhr 
auf der Verbindungsbahn nach dem Oſtbahnhofe und reiſte nach Warſchau 
ab. In Küſtrin wurde das Souper eingenommen. Der König traf 
geſtern Abend gegen 9 Uhr per Extrazug von Potsdam hier ein und 
reiſte auf der Anhalter Bahn zunächſt nach Frankfurt a. M. ab, woſelbſt 
mit dem Schnellzuge die Reiſe nach Baden-Baden fortgeſetzt werden ſoll, 
Im Gefolge befanden ſich der Oberhof- und Hausmarſchall Graf Pückler, 
die Chefs des Civil⸗ und Milikär⸗Kabinets v. Mühler und v. Tresckow, 
der Geh. Rath Abeken, die Flügeladjutanten Oberſt Baron v. Steinaecker, 
Major Prinz Anton Radziwill, der Leibarzt Dr. v. Lauer, der Geh. 
Hofrath Bord x. Am 21. Oktober gedenkt der König von Baden- 
Baden zurück zu ſein. Der Großfürſt Alexis von Rußland wurde geſtern 
in Potsdam erwartet, traf aber dort nicht ein. 

— Seitens des Kriegsminiſteriums werden bei den jetzt täglich 
ftattfindenden Probeſchießen mit den Armſtrong- und Krupp'ſchen Ge⸗ 
ſchützen die letzteren auffallend bevorzugt. Eine Erklärung dieſer Bevor⸗ 
zugung giebt jetzt ein Berliner Korreſpondent der „Schleſ. Ztg.“, dem 
die Redaktion jedoch die volle Verantwortlichkeit für ſeine Mittheilung 
übecläßt. Genannter Korreſpondent ſchreibt: Krupp, vor Jahren noch 
ein winziger Fabrikant, ging als genialer Mann mit großen Plänen um, 
zu deren Ausführung indeß ſeine Mittel nicht reihen. Woher nun 
nehmen? Da bahnte ihm denn der Zufall den Weg des Glücks, er 
lernte den damals zu Koblenz wohnenden Prinzen von Preußen (ietzigen 
König) kennen und hatte in lurzer Zeit deſſen ganzes Vertrauen ge- 
wonnen. Dieſem offenbarte er nun die Verlegenheit, die all' ſein Sinnen 
und Trachten bisher vereitelt hatte. Der Prinz, überzeugt von der hohen 
Wichtigleit, welche die Krupp'ſche Erfindung bei Umgeſtaltung der Heeres- 
organisation für die Artillerie haben würde, ſtreckte Krupp die Summe 
von 30,000 Thlen. vor, ein Objekt, welches den damaligen Werth des 
Krupp'ſchen Etabliſſements weit überſtieg, und machte dabei zur Bedin⸗ 
lichte, dieſes Darlehn von dem Zeitpunkte 
an, wo die Fabrik mit Geil arbeiten würde, mit 5 Prozent zu ver⸗ 
zinſen, ein Achtel des Relfftgeſdiüns an den Darleiher zu zahlen und 
jährlich ein Achtel dis Reingewinns zur Tilgung der Schuld zu ge- 
brauchen. Außerdem mußte Krupp die Verpflichtung übernehmen, jähr- 
lich mindeſtens die Hälfte des Rei gewinns, jo lange derſelbe aus der 
Anſtalt nach Abzahlung der 30,000 Thlr. die Summe von 100,000 
Thlrn. nicht überſteigt, und ſobald der Gewinn 100,000 Thlr. über- 
ſteigt, von dem Ueberſchuß / zur Erweiterung des Etabliſſements zu 
verwenden und nach ſeinem Tode das ganze Etablifjement dem preußi⸗ 
ſchen Staate als Erbſchaft zu vermachen. Es liegt alſo, wie wir ge- 
ſehen, im Intereſſe des Staates, der Krupp'ſchen Fabrik ſo viel Arbeit 
als nur möglich zuzuwenden. 

— Der Herausgeber des liberalen Wochenblattes „Der Volks- 
freund“, Abgeordneter Parriſius, it wegen Beamtenb leidigung unter An⸗ 
klage geſtellt worden. Der inkriminirte Paſſus dieſes Blattes enthält 
eine Stelle aus einem Kommiſſionsbericht des Abgeordnetenhauſes vom 
Jahre 1862, worin das Verfahren der Behörden bei Ertheilung von 
Schankwirthsſchafts⸗Konzeſſionen kritiſirt wird. Verfaſſer dieſes Kommiſſions⸗ 
berichts iſt ein Königlich preußiſcher Regierungsrath, noch in Dienſten 
ſte hend. 

— Die „Berliner Reform“ hört mit Ablauf dieſes Quartals auf 
zu erſcheinen. 

Potsdam, 28. September. Der Kaiſer von Rußland fuhr 
heute Vormittags 10 Uhr in Begleitung des Oberſten v. Schweinitz zur 
Jagd nach dem Wildpark, erlegte vier Hirſche und kehrte gegen 2 Uhr 
Nachmittags nach dem Stadtſchloſſe zurück. Da der im Laufe des Nach- 
mittags erwartete Großfürſt Alexis nicht eintraf, ſo unterblieb das beab⸗ 
ſichtigte Danlgebet und die anfänglich auf heute Abend feſtgeſetzte Abreiſe 
des Kaiſers wurde auf morgen früh zwiſchen 8 und 9 Uhr verſchoben. 
Die Abreiſe des Königs erfahrt in Folge deſſen den gleichen Auſſchub. 
Nachmittags 4 Uhr fand zu Ehren des Kaiſerl. Gaſtes großes Diner 
im Neuen Palais ſtatt. 

Dresden, 28. Sepiember. Die von der Direktion der Alberts⸗ 
bahn ernannte Ausſchußdepuation hat die Generglverſammlung behufs 
einer Vereinbarung mit der Regierung auf den 3. November d. J. feſt⸗ 
geſetzt. Nach den letzten Zugeſtändniſſen will die Regierung für jede 
Albertsbahnaktie den Kaufpreis von 150 Thlr. vierprozentiger Staats- 
papiere nebſt 8 Thlrn. baar geben. Die Dividende pro 1867 beträgt 
5 und die für das erſte Halbjahr 1868 2 Prozent. 

München, 27. September. Die von mehreren Zeitungen 
aus Wien mitgetheilte Nachricht, daß die in München tagende Militär- 
Konferenz der ſüddeutſchen Staaten eine authentiſche Interpretation der 
mit Preußen abgeſchloſſenen Schutz- und Trutzbündniſſe feſtuellen ſolle, 
wird von unterrichteter Seite als gänzlich unbegründet bezeichnet. 

Ausland. 

Wien, 28. September. Die „Wiener Abendpoſt“ ſchreibt: 
Die Motive des Kaiſerlichen Entſchluſſes betreffs der Verſchiebung der 
Reiſe nach Galizien liegen ſo offen da, daß eine Erläuterung derſelben 
überflüſſig erſcheint. Das Gerücht, die Haltung einer fremden Macht 
ſei von Einfluß auf die Entſchießungen Sr. Majeftät geweſen, iſt durch⸗ 
aus grundlos. Eine derartige Einflußnahme hat weder direkt noch 
indirekt ſtattgefunden. 

— Bei ſeiner Verabſchiedung von den Mitgliedern des Kabinets 
erklärte, demſelben Blatt zufolge, der bisherige Miniſterpräſſdent Fürſt 
Auersperg, daß er auch ferner das Miniſterium treu unterſtützen werde, 
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Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertelj. 1 Thlr. 7½ Sgr. 
monatlich 12½ Sgr., f 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1868. 


dem Vaterlande in feſter Einigkeit zu widmen. Die Miniſter Graf 
Taaffe und v. Hasner drückten im Namen ihrer Kollegen dem Scheiden⸗ 
den ihre Gefühle des Bedauerns und der Dankbarkeit aus. 

— Die „Neue freie Preſſe“ meldet, daß der Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant Fürſt zu Thurn und Taris ſich morgen nach Warſchau 
begiebt, um den ruſſiſchen Kaiſer Namens des Kaiſers Franz Joſeph zu 
begrüßen. 

— Die Berathungen über das den Delegationen vorzulegen gemein⸗ 
ſame Budget haben begonnen. Sämmtliche betheiligte Miniſterien treten 
mit geringeren Erforderniſſen hervor als im Vorjahre. Das Kriege- 
miniſterium fordert für das Ordinarium 78 Millionen, das Extraordi⸗ 
narium iſt auf 6 Millionen herabgeſetzt. 

— Die Kaiſerreiſe nach Galizien iſt verſchoben und zwar aus 
freiem Entſchluſſe Sr. Majeſtät, ohne vorgängige Berathung des Mini⸗ 
ſteriums. Die hiemit getroffene Entſcheidung beſagt deutlich genug, daß 
die Haltung des galiziſchen Landtages, die merkwürdige Adreßdebatte des⸗ 
ſelben unmittelbar auf den Entſchluß des Kaiſers eingewirkt hat. Von 
offiziöjer Seite wird nun hervorgehoben, daß der Monarch durch dieſe 
Siſtirung des bereits angeordneten Reiſeplans deutlich ſeinen Willen kund⸗ 
gebe, keinen Angriff auf die Verfaſſung dulden zu wollen, uud daß er 
nicht durch ſeine Gegenwart in Krakau und Lemberg bei den Polen 
die Meinung wecken wollte, als ob die Krone den offen ausgeſprochenen 
verfaſſungsfeindlichen Beſtrebungen günſtig geſtimmt ſei. Unſerer be⸗ 
ſcheidenen Anſicht nach find die ofſiziöſen Verfaſſungstreuen im Irrthum, 
wenn fie dem jüngſten Entſchluſſe Sr. Majeſtät eine ſolche Auslegung 
geben. Die Reden, welche im galiziſchen Landtage gehalten wurden, 
ſind nicht gegen die Verfaſſung, ſie ſind unmittelbar gegen den Beſtand 
des Reiches, gegen die Integrität der Monarchie, gegen das beſtehende 
Staats- und Völkerrecht gehalten worden. Dem Kaiſer von Oeſterreich, 
als Landesherrn von Galizien, konnte eine ſolche Sprache, eine ſolche 
offene Hinweiſung auf die Loslöſung eines Staatstheiles von dem Ge- 
ſammtreiche nicht gleichgültig ſein; der Kaiſer von Oeſterreich, mag er 
abſolutiſtiſch oder konſtitutionell regieren, muß vor Allem die Verpflichtung 
fühlen, das ſeinem Schutz und Schirm anvertraute Territorium, den 
ſtaatsrechtlichen Verband und Länderbeſitz vor Angriffen zu ſchützen, und 
das Gefühl dieſer monarchiſchen Pflicht iſt es ohne Zweifel, das in er⸗ 
ſter Reihe Se. Majeſtät beſtimmt hat, die beſchloſſene Reiſe nach Ga⸗ 
lizien Angeſichts des ungeberdigen Adreßdebatte des dortigen Landtages 
nicht anzutreten, um nicht durch ſeine Anweſenheit in einem Lande, deſſen % 


nationale Führer ſich in jo kühnen Hoffnungen und Forderungen er- a 
gehen, das revolutionäre Streben gleichſam als loyal und berger . | 
zuerkennen. 5 „ (W. Fr. Bl.) 
Peſth, 28. September. In der heutigen Sitzung des Unter: 
hauſes wurde der Vorſchlag zum Ausgleiche mit Kroatien, unter Auf. 
rechterhaltung des Beſitzrechtes auf Fiume, einſtimmig angenommen. — * 
In der Sitzung des Oberhauſes wurde das Budget für 1868 einſtimmig ’ 
angenommen. — Der päpitlihe Nuntius Falcinelli ift geſtern abgereiſt. 
— Der König von Ungarn kommt morgen in Gödölls an und wird 
ſein Hoflager längere Zeit in Ofen haben. 

Paris, 27. September. Der Marſchall Serrano ſteht mit 
10,000 Mann in der Nahe von Cordova. General Novaliches, wel⸗ 
cher noch Verſtärkungen erwartet, zieht ſich zurück. In Andalufien haben 
ſich Nationalgarden in der Stärke von 25,000 Mann organiſirt. — 
In Bejar haben die Bürger die Kirchenglocken eingeſchmolzen und dar⸗ 
aus Kanonen gegoſſen. — Prim hat aus Cadir 40 Kanonen mitge- 
nommen. Man glaubt, daß er bereits in Tarragona gelandet ſei. — 
Die von den aufſtändiſchen Generalen erlaſſene revolutionäre Prollama⸗ 
tion zirkulirt in ganz Spanien. — Bei der Inſurrektion in Antequera 
wurden 8 Perſonen, welche ſich der Hausplünderung ſchuldig machten, 
erſchoſſen. 

— Der Kaiſer Napoleon wird für ſeine Intereffen viel gewonnen 
haben, wenn er die Regentſchaft nnter der Leitung des Generals Joſs 
de Concha für den Prinzen von Aſturien erreicht, der am 28. Novbr. 
1857 geboren wurde. Er würde dadurch den Vortheil haben, den 
überwiegenden Einfluß in ſeinen dynaſtiſcken Intereſſen faltiſch ausüben 
zu können, nach welchem er ſeit Jahr und Tag trachtet; denn Joſs de 
Concha iſt ein längſt für die Projelte des Tullerieen-Kabinets gewonne⸗ 
ner Mann. Durch dieſe Regentſchaft würde die Furcht vor den Mont- 
penſier gehoben und die Möglichkeit zu einer Uedergangsperiode geboten 
ſein, in welcher das ſpaniſche Volk napoleoniſch geſchult und ganz der 2 
franzöſiſchen Machtſphäre einverleibt werden könnte. Ob die übrige x 
europaiſche Diplomatie dieſe Wendung zu durchkreuzen im Stande wäre, 
wenn ſie es ernſtlich wollte, iſt eine andere Frage. Immerhin darf es 
nicht überſehen werden, daß die ſpaniſche Kriſis, ſo oder anders gelöft, 

öſiſche Kriegspartei mit neuem Uebermuthe erfüllen oder vor⸗ 
läufig vorſichtiger machen wird. Siegt der Aufſtand, ſo wird die ſpa⸗ 
niſche Nation genug mit ſich ſelber zu thun haben, denn die fonftitui- 
renden Kortes werden ſich zunächſt nur mit den inneren Schäden des 
Landes befaſſen und werden weder an einen Kreuzzug nach Italien, noch 
an eine Herrfolge an den Rhein denken. Jabella II. weilt noch in 
St. Sebaſtian, da Joſé de la Concha Bedingungen an ihre Heimkehr 
gelnüpft, welche der Königin nicht gefielen, ſei es nun, daß ſie ihren 
Marfori nicht aus ihrer Nähe entfernen, oder ſei es, daß fie die Aus⸗ 
ſicht fürchtete, ihren Sohn Alfons den Truppen als ihren König und 
den General de la Concha als deſſen Vormund und Regenten vorſtellen 
zu müſſen, ſei es endlich, daß fie überhaupt dieſer ihrer letzten Zuflucht 4 


4 


kaum weniger als den früheren Vertrauten und jetzigen Gegnern des⸗ 

ſelben traut. Einzelne ſehr derbe Ausrufe der Königin, die von San 
Sebaſtian berichtet werden, laſſen etwas dieſer Art vermuthen, denn 1 
äußere Gründe, Unterbrechung des Eiſenbahnverkehrs und dergleichen N 
haben, wenigſtens bis zum 23., nicht beſtanden. ö 4 


Paris, 28. September. Das Gerücht, es habe eine Zuſam⸗ 
menkunft zwiſchen der Kaiſerin und der Königin Iſabella ſtattgefunden, 8 
wird offzell demenürt. — „Patnte“ ſchreibte Die Sage fcheint ſich in d 
Spanien feit 24 Stunden verjchlimmtert zu haben. Das lezte Könige 
liche Schiff, welches vor San Sebaſtian ankerte, hat die Rhede ver- 


1 
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laſſen, um zu den Inſurgenten zu ſtoßen. Zwei oder drei Schiffe in 
15 Toulon haben Ordre erhalten, ſich ſofort nach der ſpaniſchen Küſte zu 
| begeben. 
Madrid, 27. September. Die Aufſtändiſchen haben von Fer⸗ 
rol aus ein Schiff nach Portugal abgeſchickt, um dort Gewehre einzu⸗ 
— Die ßproviſoriſche Regierung hat durch Dekret Cadix zum 
Freihafen erklärt. — Im Innern des Landes mehrt ſich die Zahl der 
| Inſurgentenſchaaren. — Ein Oberſt, Namens Ceballos, der zur Armee 
des Generals Novaliches gehört, hat einen ehemaligen Präfekten, der ein 
Anhänger der liberalen Union war, ohne Prozeß erſchießen laſſen. Die- 
0 ſer Mord hat eine lebhafte Entrüſtung erregt. — Die Konzentrirung 
0 der Truppen an den Ufern des Guadalquivir dauern fort. — Der In⸗ 
ſurgenten-Oberſt Baldrick iſt in Catalonien, nahe bei Vinaroz mit ſeinen 
Truppen gelandet. In Catalonien herrſcht große Gährung. 
Kopenhagen, 28. September. Der Großfürſt Alexis iſt ge- 
ſtern von Lemvig abgereiſt. In ſeiner Begleitung befanden ſich der ruſ⸗ 
N ſiſche Admiral und zwei Offiziere. In Aarhuus wurde der Großfürſt, 
9 obwohl er inkognito reiſte, auf das Herzlichſte von den Eisil- und Mili⸗ 
| tär- Behörden begrüßt. Die Offiziere und Mannſchaft der geſtrandeten 
Fregatte treffen allmälig in Aarhuus ein und werden dort am Freitag 
oder Sonnabend nach Rußland eingeſchifft werden. 
Petersburg, 19. September. Der Großfürſt Alexandro⸗ 
witſch (noch nicht 19 Jahre alt) wird Amerika beſuchen. Die tür⸗ 
kiſchen offiziöſen Zeitungen hatten der Reiſe eine politiſche Bedeutung 
unterſchoben ruud gejagt, daß der Großfürſt die Bande der Freundſchaft 
mit den Vereinigten Staaten noch enger zu knüpfen beauftragt ſei und 
damit Unterhandlungrn über ein gemeinſames Vorgehen in der orien⸗ 
taliſchen Frage verbunden werden ſollten. Ein hieſiges offiziöſes De⸗ 
menti entgegnet, daß es nicht ruſſiſche Sitte ſei, einen Großfürſten mit 
diplomatiſchen Miſſionen zu beauftragen. Derſelbe ſei im Vorjahr als 
Seeoffizier im Oſten und in Afrika auf einer Uebungsreiſe geweſen 
und werde als ſolcher dieſes Jahr die Vereinigten Staaten, und zwar 
den ſüdlichen Theil, beſuchen, wie er neulich das Mittelmeer und Kon- 
ſtantinopel beſucht habe, lediglich zu ſeiner Inſtruktion. Die „Newyork 
Tribüne“ ſendet dem Großfürſten eine ſehr warme Begrüßung entgegen. 
„Es ſei unvergeſſen, daß keiner der europäiſchen Monarchen ſo warm 
wie Kaiſer Alexander an der Wiederherſtellung der Union Theil genom- 
men babe." Der Kaiſer ſoll in Warſchau möglichſt feſtlich empfangen 
werden. Die Polizei hat deshalb allen Einwohnern befohlen, ruſſiſche 
Fahnen und Transparente anzuſchaffen, für Material zu einer dreitägigen 
Illumination zu ſorgen und etwa ſchadhaſte Häuſer abzuputzen. Außer 
verſchiedenen Generalgouverneuren werden. auch die Miniſter anweſend 
ſein, um bei dieſer Gelegenheit nicht nur neben dem Kaiſer und Herrn 
die Einheit des Reiches zu lonſtatiren, die kein Königreich Polen, ſon⸗ 
| dern nur ein „Gouvernement“ kennt, als auch ſich von den Fortſchritten 


kauf n. 
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in der Organiſation ihrer Reſſortbehörden zu überzeugen. Das Haupt- 
gewicht wird hiernach auf den Fortſchritt der ruſſiſchen Sprache fallen, 

alſo auf die Reviſion der Schulen. Nicht unbeachtet ſollte in Deutſch⸗ 

land die Gewandheit bleiben, mit der die Ruſſen für die Schulen bei 

der konfeſſionellen Verſchiedenheit der Schüler ſofort ein konfeſſionsloſes 
allgemein's Schulgebet eingeführt haben. Wie neuerdings im Wilnaſchen, 

jo greift auch in Eſtland die Auswanderungsſucht nach dem Gouverne⸗ 

ment Stawropol epidemiſch um ſich. Der Leute hat ſich auch hier ein 
förmliches Fieber bemächtigt, ſie träumen von pfundſchweren Aehren, 
Abgabenfreiheit, unentgeltliche Landovertheilung, Geldzuſchüſſen der Regie 

ö rung. Die Behörden bemühen ſich, die Leute auf der Scholle zu halten. 
Die Seßhaſtigkeit iſt in ganz Rußland außerordentlich gering. Ein wenn 

auch noch ſo tolles Gerücht, und die Bevölkerung eines ganzen Gou— 
vernements kommt in Bewegung. In Reval ſowohl wie in Riga ſind 

die Landtage (der Ritterſchaft) eröffnet worden. Ueber die Vorlagen 
verlautet noch Nichts. Die „Rev. Z.“ hofft aber, daß ſich die eſtlän · 

| diſche Ritterſchaft, eine ganz antidiluvianiſche Korporation, endlich beſinnen 
und nach dem Beiſpiele der kurländiſchen und liwländiſchen das Güter⸗ 
befigrecht auch für Käufer bürgerlichen Staades freigeben möge. Ueber 
den eſtländiſchen Adel, namentlich über den der Inſel Oeſel, wird in 
Livland vielfach geſpottet. Dieſe hohen Herren brauchen ſtets fünfzig 
| Jahre länger, ehe fie ſich über eine Reform ſchlüſſig machen. Ginge 
es nur ohne Lachen ab, ſie würden gerne noch Helm und Lanze tragen. 
Ein Oeſelſcher Baron jagt mir: „Alle neuere Wiſſenſchaft gilt bei un⸗ 
ſeren Leuten noch für Narrheit. Solcher Narren ſind wir im Ganzen 
— drei.“ 
Riga, 21. September. Obgleich beängſtigende Gerüchte von 
einer bevorſtehenden allgemeinen Landvertheilung und weitern Maßregeln 
zur Ausbreitung der ruſſiſchen Sprache durch die Luft ſchwirren und 
durch die vor einigen Tagen erfolgte Abreiſe des General-Gouverneurs 
nach Petersburg neue Nahrung erhalten, iſt die öffentliche Meinung ſeit 
längerer Zeit nur mit einer lokalen Angelegenheit bejchäftigt, welche die 
allgemeinſte Erbitterung hervorgerufen und das Sittlichkeitsgefühl der Be⸗ 
völkerung empfindlich verletzt hat. Der neue Gouverneur, Hr. Lyſander, 
über deſſen Unfähigkeit von vornherein nur Eine Stimme herrſchte, hat 
einen hieſigen, ziemlich ſchlecht beleumdeten Gaſtwirth zum Beamten für 
für beſondere Aufträge ernannt. Dieſer Mann hatte die Geliebte eines 
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hieſigen Banquiers, welche mit einem Gaſthof ausgeſteuert war, geheirathet 
und ſich nur dadurch aus ſeiner niedrigeren Stellung (er war früher 
Diener) emporgearbeitet. Daß ihn der Einfluß ſeiner übel berüchtigten 
Frau zum Inhaber eines wichtigen Amtes bei der Perſon des Gou⸗ 
verneurs gemacht hat und daß ein ſolcher unter unſeren Verhältniſſen 
bisher für unmöglich gehaltener Hohn des öffentlichen Sittlichkeitsgefühls 
geduldet wird, erfüllt die geſammte Bevölkerung mit Unmuth. 


| Pommern. 

16 Stettin, 29. September. Das im Auftrage des Königlichen 
5 Marine-Minifteriumg von dem Bildhauer Herrn Ed. Pietſchmann 
Br hierſelbſt angefertigte Gallionbild der Korvette „Elisabeth“ iſt jetzt voll⸗ 
endet und wird in einigen Tagen an feinen Beſtimmungsort abgehen. 
6 Es beſteht aus dem Bruſtbilde Ihrer Majeſtät der Königin⸗Wittwe mit 
Krone, wallendem Schleier und Hermelin⸗Mantel. Die Rechte trägt 
Bi einen Lorbeerkranz, die Linke ftügt ſich auf das preußische Wappenſchild. 
ö — Wie wir erfahren, beabſichtigt Herr P. mit Genehmigung des Hrn. 
| Dirigenten der Armen⸗Direktion, Bürgermeifter Sternberg, das Bild 
in ſeinem Atelier Kloſterhof Nr. 13 gegen ein beliebiges Entrée zum 
Beſten der Armenkaſſe vom Mittwoch bis Sonnabend dieſer Woche 

7 von Morgens 9 bis Nachmittags 5 Uhr öffentlich auszustellen. 
‘ — Im Schützenhauſe findet morgen Abend zu Ehren des be⸗ 
| . kanntlich mit dem 1. Oktober aus ſeinem Amte ſcheidenden Herrn Bank- 

L Direktors Riebe ein Souper ftatt. 

N — Nach zwei ſtattgefundenen Konferenzen, welche die Lehrer des 
neu gegründeten Konſervatortums der Muſſk zur gemeinſamen Beſprechung 


und Ordnung der Angelegenheiten des Inſtitutes verſammelt hatten, 
wurde von den anweſenden Herren des Lehrer-Kollegiums, den Herren: 
Flügel, Koßmaly, Krauſe, Kunze, Beſchnitt, Schütz, Wiechert die Funktion 
eines artiſtiſchen Direktors des Inſtitutes dem Herrn Dr. Krauſe durch 
Wahl übertragen und Herr Karl Kunze als techniſcher Direltor anerkannt. 
Die Eröffnung des Inſtitutes, zu welcher an die hieſigen Behörden Ein⸗ 
ladungen ergangen ſind, wurde auf den 15 
Uhr, feſtgeſetzt. 
den darauf folgenden Tagen in den Räumen des Konſervatoriums ſtatt, 
und werden von den 


Direktion in Stralſund mit dem der Ober-Poſt-⸗Direktion in Stettin 
ſeit dem 
Thätigkeit mit Ende d. 
derſelben mit der hieſigen Ober-Poſtkaſſe vereinigt werden. 
wickelung der rückſtändigen 
tember, ſo wie wegen der 
Poſtkaſſe bis zu dem gedachten Zeitpunkte nachzuweiſenden Einnahmen 
und Ausnahmen verbleibt das Perſonal derſelben bis auf Weiteres noch 
in Stralſund. 


Oktober, Vormittags 11 
Die Prüfungen der angemeldeten Schüler finden an 


betreffenden Herren Fachlehrern abgehalten. 
— In Folge der Zuſammenziehung des Bezirks der Ober-Poft- 


1. Juli d. J. wird die Ober-Poſtlaſſe in Stralſund ihre 
Mts. einſtellen und demnächſt der Geſchäftskreis 
Behufs Ab- 
Sachen aus der Zeit bis zum letzten Sep⸗ 
Rechnungslegung über die von dieſer Ober⸗ 


— Die Anſprüche der Gemeinden auf Vergütung vou Vorſpann, 
Fourage u. ſ. w. für die Truppen müſſen jetzt bei den Landräthen 
liquidirt werden. Nach den neuen Servis⸗Vorſchriften wird ſeit dem 
1. Januar d. J. auch für Marſchquartier von einem bis zu drei Tagen 
Servis⸗Vergütung gewährt. 

— Dem Kaufmann S., Königsſtraße 15, iſt aus ſeiner Woh- 
nung eine goldene Cylinderuhr nebſt langer goldener Kette, dem Kauf- 
mann G., Bollwerk Nr. 16, aus jeinem Komtoir ein Rock, in deren 
Taſchen ſich unter verſchiedenen anderen Gegenſtänden auch eine auf dem 
Namen des Beſtohlenen lautende Paßkarte befand, und der unverehelich⸗ 
ten Stein aus Nadrenſe, wahrſcheinlich vor einem Gaſthofe in der 
Breitenſtraße, aus der Kleidertaſche ein Portemonnaie, enthaltend zwei 
„E. St.“ und „H. 8.“ gezeichnete goldene Trauringe, ein goldenes 
Medaillon und 15 Thlr. in verſchiedenen Münzſorten, geſtohlen worden. 

[2] Greifenberg, 28. September. Bei der heute ſtattge⸗ 
fundenen Erſatzwahl eines Abgeordneten zum Landtage an Stelle des 
nach Stralſund verſetzten Staatsanwalts Engelke iſt der Rittergutsbeſitzer 
v. Flemming auf Benz mit 137 gegen 35 Stimmen, welche der 
von den Liberalen aufgeſtellte Kandidat v. Flemming auf Roenz erhielt, 
gewählt worden. Obgleich v. Flemming⸗Benz von den Konſervativen 
aufgeſtellt war, ſo hat er doch auch Stimmen von Liberalen, namentlich 
aus dem Camminer Kreiſe erhalten. 

Theater-⸗Nachrichten. 

Stettin. (Stadttheater) „Wildfeuer.“ Dramatiſches Ge- 
dicht in 5 Akten von Friedrich Halm. — Halm hatte mit ſeiner Gri⸗ 
ſeldis einſt einen glücklichen Wurf gethan, einen Wurf, der um ſo 
mehr gelang, da ſich ſeiner gleich anfangs das Wiener Hofburgtheater 
und deſſen Publikum annahm. Das Stück entfpricht zwar den Prin- 
zipien einer Tragödie keineswegs, eben ſo wenig it es ein echtes Schau- 
ſpiel, vielmehr ein Zwittergeſchöpf, ein Mittelding von beiden, ein Quäl⸗ 
und Folterſtück der edlern Gattung. n ungeachtet machte Gri- 


ſeldis den Weg über alle Bühnen und h 
mit keiner ſeiner ſpäteren Arbeiten je wieder erzielte. Sein Adept, 
Cam dens, fein Trauerſpiel Imelda Lamberazzi, obſchon vielleicht 
charalteriſtiſcher und den eigentlichen dramatischen Geſetzen entſprechender 
gearbeitet, wurden wenig gegeben und find jetzt ſchon vergeſſen. Dieſem 
Schickſal wird auch ſein dramiſches Gedicht: „Wildfeuer“ nicht ent; 
gehen, denn es iſt von ſeinen ſchwachen Komödien die ſchwächſte. Ab⸗ 
geſehen davon, daß die „Ritterſtiefel“ heut zu Tage auf der Bühne kein 
Glück mehr machen, iſt dieſes dramatiſche Gedicht ſchon aus dem Grunde 
höchſt unintereſſant, als der Znſchauer gleich durch die erſten paar 
Scenen über den Verlauf und das Ende au fait geſetzt wird. Halm 
hat das auch gefühlt und dieſen großen Uebelſtand durch einen lieblichen, 
oft pikanten Dialog zu vertuſchen geſucht. Die einzelnen Figuren ent- 
behren der lebhaften Farben nicht, reißen oft zum Beifall hin, können 
jedoch die übergroßen Schwächen des Stückes nicht vergeſſen machen. 
Auch auf unſerer Bühne hatte dieſes dramatiſche Gedicht keinen erheb- 
lichen Erfolg, obwohl die Darſtellung im Ganzen eine recht gelungene 
war, obwohl die Darſtellung im Ganzen eine recht gelungene war und 
beſonders Frl. Steinburg, welche den angeblichen Grafen von Dom⸗ 
martin gab, großen Fleiß auf das Studium dieſes unnatürlichen Cha⸗ 
rakters verwandt hatte. Ihre ſchöne Geſtalt, ihr ſcelenvolles Auge, ver⸗ 
bunden mit lebhaftem Spiel machten einen ſo zündenden Eindruck, daß 
der ſtürmiſche Beifall bei den einzelnen, oft packenden Scenen nicht aus- 
bleiben konnte. Wäre dieſe Rolle in weniger guten Händen geweſen, 
das Stück würde unbedingt gefallen ſein. Nächſt der genannten Künſt⸗ 
lerin verdient Herr Weber für die Darſtellung ſeines Waffenmeiſters 
Marcel alles Lob. Sein maßvolles Spiel, ſeine verſtändige Sprachweiſe 
laſſen ſein Erſcheinen ſtets willkommen ſein. Frau Meaubert, als 
Adele von Loménie, war brav — wie immer. Die Dame hat uns 
bereits die Ueberzeugung beigebracht, daß ſie in jedem Rollenfach zu 
Hauſe, nie etwas verderben kann. Ganz allerliebſt ſpielte Frl. Segiſſer 
die Heine Rolle der Margot. Richtig verwandt, wird die junge Kunſt⸗ 
novize ſtets gern geſehen werden. (Vielleicht könnte durch Frl. Segiſſer 
das Erſcheinen des Frl. Raabe im Luſtſpiel erſpart werden?) Von den 
übrigen Mitwirkenden verdienen noch lobende Erwähnung die Herren 
Fellenberg (Seneſchal) und Herr Meaubert (Leibarzt). Herr 
Baronche ſtörte, wie immer. Sein Kanzler erinnerte uns lebhaft an 
den bekannten „Hampelmann.“ Das Publikum hatte in dem in Rede 
ſtehenden dramatiſchen Gedicht jedenfalls etwas „Klaſſiſchees“ 
vermuthet und war aus dem Grunde auch gar nicht erſchienen. H. 


Vermiſchtes. 

Berlin. Der frühere Apotheker S., welcher bereits eine Menge 
Schwindeleien verübt und ohne alle Subſiſtenzmittel ein leichtſinniges 
Leben geführt hat, iſt jetzt wegen Betruges verhaftet worden, indem der- 
ſelbe ein armes rechtliches Mädchen in einer niederträchtigen Weiſe um 
ihre langjährigen Erſparniſſe gebracht hat. Er hat ſich, ohne einen 
Pfennig zu beſitzen, eine elegante Wohnung gemiethet und dieſe mit er⸗ 
ſchwindelten Möbeln ausgeſtattet. Dann hat er dem Mädchen einen 
Heirathsantrag gemacht, inden er ſich für einen wohlwollenden Fabrik⸗ 
befiteer ausgab und derſelben ihr ganzes Beſitzthum abgeſchwindelt. Außer⸗ 
dem hat er auch noch das Mädchen dazu benutzt, um andere Perſonen 
zu betrügen, indem er ſolche für eine reiche Partie ausgab und auf 
dieſen Vorwand hin ſich neuen Kredit verſchafft hat. Der gewiſſenloſe 
Betrüger hat obenein das Mädchen auf die Heirath hin veranlaßt, ihr 
bisheriges kleines Geſchäft aufzugeben, durch welches ſie ein einträgliches 
Einkommen hatte. 


richtet. 
eines dortigen Inſaſſen geheirathet, 
das Haus ſeiner Schwiegereltern und ſeine junge Frau verlaſſen. 
einigen Tagen traf er ſeine Frau auf der Gaſſe, vor dem Hauſe ſeiner 
eigenen Eltern, lockte fie hinein, ſchleppte fie in den Keller, wo er ſie 
mit Stricken an einen Balken feſtband und ihr dann den Hals ab⸗ 


ſchnitt. 


tte einen Erfolg, den Halm 


uns John Timbs in ſeinen „Things not generally known“ 


— Ein Schauderdrama wird aus Kuſteli, unweit Werſchetz, be⸗ 

Ein noch junger Burſche hatte vor einiger Zeit die Tochter 
aber bald in Folge eines Streites 
Vor 


Dann endete er durch einen Piſtolenſchuß ſein eigenes Leben. 
— Guſtav Raſch erzählt in einem Reiſefeuilleton folgende, jeden 


falls gut erfundene Aneldote von dem ſchwärmeriſchen jungen Könige 
von Baiern. 
fällt ihm in einer Nacht, wo er auf ſeinem Schloſſe am Starnberger⸗ 
See nicht ſchlafen kann, ein, daß es doch recht langweilig ſei, ſo auf 
die dunkle Zimmerdecke zu blicken. 
Maſchiniſten des Hoftheaters aus München kommen und 
„Hören Sie, 
Theater den Mond am 
ſolchen Mond an der Decke meines Schlafzimmers haben.“ — „Gewiß, 
Majeſtät, ich werde einen ebenſo ſchönen Mond an die Decke von Euer 
Majeſtät Schlafzimmer machen; 
Decke vorgenommen werden.“ — 
drei oder vier Mal höher ſein, als jetzt, Majeſtät; 
ſchung nicht zu bewerkſtelligen.“ — „Das iſt ja zu machen; laſſen Sie 
die Decke durchbrechen“. — 
mers nach oben hin um die Höhe 
Maſchiniſt zaubert einen ebenſo prächtigen Mond an die Decke des Kö— 
niglichen Schlafzimmers, wie in den 
mel des Hoftheaters. 


Derſelbe ſoll hie und da an Schlafloſigkeit leiden. Da 


läßt er ſich den 
ſagt ihm: 
lieber k., Sie verſtehen es jo wundervoll, auf unſerm 
Himmel nachzubilden; ich möchte auch einen 


Am andern Morgen 


aber es muß eine Veränderung mit der 
„Und welche?“ — „Die Decke muß 
ſonſt iſt die Täu⸗ 


Und nun wird der Raum des Schlafzim⸗ 
von zwei Stock erweitert, und der 


Mondſchein-Landſchafteu am Him- 
Aber einige Wochen ſpäter gefiel dent Könige der 
Mond in ſeinem Schlafzimmer nicht mehr. Wiederum befahl der Tele- 
graph den Maſchiniſten nach Berg. „Hören Sie, lieber k.“, ſagte der 
König, „Ihr Mond ſcheint um Mitternacht ſehr ſchön, aber gegen 
Morgen hin gefällt er mir nicht mehr; er wechſelt dann die Farbe und 
wird roth.“ Der Maſchiniſt erklärt dem Könige, daß dieſer Farben⸗ 
wechſel daran liege, daß der Mond im Schlafzimmer Seiner Majeſtät 
nicht durch Gaslicht, wie der Theatermond, ſondern durch Dellampen- 
licht erleichtert werde. „Nichts leichter, als das zu ändern,“ ſagt der 
König, und dem Monde zu Gefallen wird auf Schloß Berg Holzgas 
eingerichtet, und von nun an leuchtet der Mond an der Decke des Kö- 
niglichen Schlafzimmers von Mitternacht bis zum Morgen in demſelben 
ſilbernen Glanze, wie der Mond an dem Theaterhimmel. 

London. Der Anſpruch der englischen Frauenzinuner auf das 
Stimmrecht erſcheint gar nicht mehr jo unerhört, wenn wir erfahren, 
daß in alten Zeiten ſogar ſchon Damen in parlamentariſchen berathenden 
Verſammlungen Englands geſeſſen haben. Gordon, in ſeinen „Anti- 
quities* of Parlament“, jagt: „Die Ladies von Rang und Bildung 
ſaßen im Rath des Wittenagemote (eine Art Parlament bei den Sach- 
ſen in England, welches die Großen, die Geiſtlichkeit und das Volk 
zugleich vertrat, über Geſetzgebung und Verwaltung wachte und in 
letzter Inſtanz Recht ſprach). „Die Aebtiſſin Hilda“ (ſagt Bede) „prä- 
ſidirte bei einer geistlichen Synode.“ In Wighfred's großem Rath zu 
Becconceld, A. D. 694, ſaßen die Aebtiſſinnen und beriethen über 
Staatsangelegenheiten; fünf derſelben unterzeichneten in Gemeinſchaft mit 
dem Könige, den Biſchöfen und Edelleuten Dekrete dieſes Raths. König 
Edgar's Charter an die Abtei von Crowland, A. D. 951, wurde mit 
der Zuftimmung der Edelleute und der Aebtiſſinneu, welche die Charter 
unterzeichnet, ertheilt. Zu Heinrich des Dritten und Eduard des Erſten 
Zeiten wurden vier Aebtiſſinnen, die von Shaftesbury, Berking, St. 
Mary von Wincheſter und von Wilton ins Parlament berufen. Im 
35. Jahre der Regierung Königs Eduard III. wurden Mary, Gräfin 
von Norfolk, Alienor, Gräfin von Ormond, Anna Dispenſer, Philippa, 
Gräfin von March, Johanna Fitzwoter, Agnetta, Gräfin von Pem- 
broke, Mary de St. Paul, Mary de Roos, Matilda, Gräfin von Or⸗ 
ford, und Catherine, Gräfin von Athol, ad colloquium tractatum 
ins Parlament berufen und mit Parisprivilegien bekleidet. So erzählt 


1 Schiffsberichte. 
Swinemünde, 27. September. Augekommene Schiffe: Aneuriu, 
Williams von Fraſerburgh. Thurwa, Engmann; Carl, Albrecht; Leo, 2 
Zeſſin von Lübeck. Pegaſus, Mithieſen von Schleswig. Sophie, Sören- 
ſen von Cappeln. Sirius (SS), Houſelle von Königsberg. Helix (SD), 
Möller von Petersburg. Danzig (SD), Wincheſter von Leith. Nordſtern 
(SD), Wulff von Elbing. Ariel (SD), Askew von Neweaſtle. St. Pe; 
tersburg (SD), Liskow. — 28. September. Brutus, Borgwardt von Saß 
nitz. Victor (SD), Krüger ven Königsberg, Colberg (SD), Streck von 
Danzig. Falken (SD), Sellmann von Kopenhagen. Humber (SD), 
Owen von Leith. Memel Packet (SD), Wendt von Memel. 


Boörſen⸗Berichte. 
Stettin, 29. September. Witterung: bewölkt. Temperatur + 15° de“ 
Wind SW. 


An 9 Börſe. 

Weizen ſlau, pr. 2125 Pfd. loco gelber inländ. 74 —77 , bunter 
72—175% Ag, weißer 76-80 %, 83—Sopfd. gelber per September ⸗ 
955805 1465 75, 74% . b.z. u. Gd, 74, Br., Frühjahr 69½ 

r, 69½ Gd. 

Roggen flau, pr. 2000 Pfd. loco 55½—561½ 9, feiner 57 4, 
September Otiober 56, 553, 56 . Br. u. bez., Oktober. November 
54% 54½, 5414 % Br. u. Gd, Frühjahr 52 % Ur., 513, Gd. 

Gerſte ſtille, loco per 1750 Pid Oderbruch 53 ½, 54 , ungar. ji 
Sutter» 47 —48 Ak, feine 491, —51 2 N 

Haſer unverändert, pr. 1300 Pfd. loco 35, 36 , 47--5Opfb- per 6 
September ⸗Oktober 36 . bez., Frübj. 35% , Br. 

Erbſen ohne Angebot und Umſatz. 

Rüböl matt, loco 9¼ , Br., September-Oktober 9½¼12 AG bez. 
Br. u. Gd., April⸗Mai 9½, 5 % bez. 

Spiritus flau und niedriger, loco ohne Faß geſtern noch 181, 9% 
bez., heute 18 „ bez., vom Lager 1844, / „ bez., September⸗Oktober 
17, ½ 4 bez., Oktbr.⸗Novbr. 16% % Br., Früdiahr 16%, & bez. 

un gemeldet 500 Ctr. Rüböl. 

„Regulirungs⸗Preiſe: Weizen 743%, Roggen 56, Rüböl 912, 
Spiritus 171,, 


Telegraphiſche Depeſchen der Stettiner Zeitung. 
Berlin, 29 September. Staatsſchullſ eine 81½ bez. Staats- 
Anleihe 4½ % 953, bez. Pomm. Pfandbriefe 84% bez. Berlin⸗Stettiner 

Eiſenbabn⸗Aktien 127 bez. Mecklenb. Eiſenbahn⸗Aktien 76½ bez. Ober⸗ 

ſchleſ. Eiſenbahn-Aktien 186 bez. Stargard-Poſener Eiſend.-Aktien 94 bez. 

Defterr. National -Anleibe 53 bez. Oeſierreichiſche Banknoten 88 bez. Ruſſ. 

Noten 83 ½ bez. Amerikaner 6% 76%, bez. Hamburg 2 Mt. 1501, bez. 

Sonden 3 Mt. 23%, bez. Paris 2 Mt. 81 bez. Wien 2 Mt. 871, bez. 1 

er 3 W. 92%, bez. Coſel⸗ Oderberger 112%, bez. Lombarden 
ez. 

Weizen matt, pr. Herbſt 67½, 67½ bez. 
57 ½, 56%, bez., Oktober-November 55 ½, 55 bez., Frühjahr 53, 52 ½ 
bez. Rüdöl matt, loco 9½ dez, pr. Herbſt 9%, 9% bez., Frühjahr 
9¼ bez. Spiritus flau, loco 1814 bez., per laufenden Monat 18 ½2, 
173% bez., pr. Herbſt 177½, 17 bez., Frablahr 177, 17%, bez, Pete“ 
leum loco 7½ bez. Hafer per Herbſt 33%, bez., per Frühjahr 38 ½ bez. 

\ ar 


Roggen flau, pr. Herbſt 
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